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        Mails und Nachrichten vom Kotzbrocken

    Die Mieter eines Achtfamilienhauses in einem kleinen beschaulichen Ort bei Siegburg hatten wirklich kein leichtes Leben. Der Verwalter Karl Ramlas war ein alter Knochen von 78 Jahren und machte den Mietern das Leben zur Hölle. Kontrollwahn pur…ehemalige DDR lässt grüßen! Seine sogenannten Rundschreiben bereitete ihnen so manche schlaflose Nacht. Doch was tun gegen so ein Ekelpaket? Manche von ihnen beugten sich seiner Diktatur, andere aber lehnten sich dagegen auf. Fragt sich nur, wer am Ende siegt. Lisa Wieland, eine junge Frau und ihr kleiner Sohn Rene, wohnten auf der Rückseite des Hauses…einer Souterrain-Wohnung. Neben ihnen eine ältere Dame im Rentenalter, Nina Brückner. Beide Frauen verstanden sich super. Lisa passte schon mal auf Ninas Katzen auf und Nina im Gegenzug auf Lisas Fische. Beide Wohnungen hatten eine Terrasse und eigentlich hätte das Leben so schön sein können, wäre da nicht Kotzbrocken Karl Ramlas. Er liebte es mit hinterhältiger Manier, die Mieter gegeneinander aufzuhetzen und zu intrigieren. An einem schönen, sonnigen Sommertag kam Lisa ziemlich erbost zu ihrer Nachbarin.

    
        Ausspionieren?

     „Was ist los, Kleene…Petersilie verhagelt?“ Nina lachte und zeigte auf einen Zettel in Lisas Hand: „Ein Liebesbrief?“ Lisa blähte ihre Backen auf und fluchte: „Da, sieh dir das mal an…der Knilch dreht jetzt wirklich am Rad!“ Hä? Nina wusste sofort wer mit „Knilch“ gemeint ist, nahm Lisa den Zettel aus der Hand und setzte sich. Sie konnte nicht glauben, was da stand. Kotzbrocken will im ganzen Haus Kameras aufstellen? Sein Kontrollzwang wird immer abstruser. Aber nicht mit uns Mister Kotzbrocken! „OK, Kleene…ich setze jetzt einen Brief auf mit allen Namen der Mieter im Haus. Wir sind einheitlich nicht damit einverstanden. Du gehst dann rund und holst bei allen Unterschriften ein, klar?“ Lisa nickte und beruhigte sich langsam wieder. „Stell dir nur vor, der will kontrollieren wer wann wen besucht. Demnächst schreib er uns noch vor, von wann bis wann wir duschen dürfen…der gehört wirklich in eine Klappsmühle!“ Nina rieb sich nachdenklich die Stirn: „Du kannst dir das nicht vorstellen, Lisa - es gab wirklich mal eine Zeit, da durfte am Abend ab 22 Uhr keiner mehr Besuch empfangen. Und übernachten durfte erst recht keiner! Aber die Zeiten sind Gott sei Dank vorbei!“ „Ne, echt? Was für eine Zeit war das denn?“ „Ja, lang, lang ist es her!“ Nina fuhr ihren PC hoch und schrieb wie besprochen alle Mieter mit Namen auf einen Zettel und darunter den Vermerk, dass alle gegen den Einbau von Kameras sind. Zufrieden druckte sie das Schreiben aus und gab es Lisa. „So, gegen unseren Willen darf er das nicht und würde sich strafbar machen.“ Lisa nahm den Zettel und meinte nur: „Dann denkt er sich eine andere Gemeinheit aus!“ „Soll er doch, auch er darf sich nicht alles erlauben!“ Als Lisa wieder weg war, setzte Nina sich mit einer Tasse Kaffee auf das Sofa und dachte nach. Diese ewigen Gemeinheiten des Verwalters gingen ihr schon ganz gewaltig an die Nerven. Das ist reiner Psychoterror. Sich beim Vermieter, der in Bonn wohnte zu beschweren, war sinnlos. Der Verwalter war der Schwager von ihm und nicht kündbar – er hatte sämtliche Vollmachten. Ob der Vermieter eigentlich weiß was sein lieber Schwager hier so treibt? Sicher nicht, denn Kotzbrocken schirmte alles von ihm ab. Nina kraulte zärtlich den Bauch ihres Katers Mogli der selig und zufrieden schnurrte. Schon lange hätte sie sich eine andere Wohnung gesucht, aber für ihre Pussis war es hier einfach ideal. Weit ab vom Straßenverkehr und mit viel Grün. Dazu die große Terrasse auf denen sich ihre Stubentiger so gerne aufhielten und sichtlich wohlfühlten. Nein, warum ausziehen…sie alle taten nichts was ein Grund zur Kündigung wäre. „Na Mogli, wo steckt deine Minki wieder?“ Minki war eine kleine Wilde, die wohl ausgesetzt wurde und lange Zeit in einer Scheune lebte. Doch jetzt hat sie hier ein neues Zuhause gefunden, bei Mogli, den sie heiß und innig liebt. Mit der Post kam bereits der nächste Gruß vom Ekelpaket. 

    
        So eine Schandtat…

    Nina las mit Belustigung, was in dem Brief stand: „Sie wurden dabei beobachtet, dass sie mit einem langen Messer die Fugen auf der Terrasse gereinigt haben. Die Garage darunter ist jetzt feucht und sie werden für den entstandenen Schaden aufkommen, bla…bla…bla!“ Nina ging hinaus auf die Terrasse und nahm das „lange“ Messer in die Hand. Dieser unschuldige Übeltäter war höchstens 15 cm lang, davon 10cm alleine der Griff! Gott, ist das ein Irrer. Seit sieben Jahren benutzt sie es zum säubern…aber jetzt ist die Katastrophe da. Amüsiert setzte Nina sich an ihren PC und schrieb diesem irren, bescheuerten Typen eine Antwort: „Mein Gott, Herr Ramlas…ist mir das peinlich! Ich habe versucht, mich bei meiner Schandtat so unsichtbar wie möglich zu machen…aber es hat leider nicht funktioniert. Aber versprochen – ich übe fleißig weiter. Wer weiß, vielleicht ist ja auch der Typ, der hier immer in der Nacht mit einer Taschenlampe rumschleicht, über das Gelände gesprungen und hat Löcher in den Boden gebohrt!“ Von ihren Nachbarn wusste Nina, dass der Verwalter immer im Dunkeln, mit einer Taschenlampe bewaffnet, um das Haus schleicht und versucht, in ihre Wohnung zu sehen. Nina wusste, er hat sie besonders auf dem Kieker. Sie ließ sich nicht so unterbuttern wie manche Mieter hier im Haus, und das passte ihm nicht. Manchmal bekam sie Angst, er könnte ihren Pussis etwas antun. Würde er wirklich so weit gehen? Dann könnte sie für nichts mehr garantieren…sie würde ihn eiskalt killen! Lisa kam aufgelöst zu ihr: „Jetzt baue ich mir einen Zaun um meine Terrasse!“ Nina fragte erschrocken was los sei. „Ich hatte wie immer die Terrassentüre auf und auf einmal steht der Kotzbrocken bei mir in der Küche! Stell dir mal vor, ich hätte nichts angehabt!“ Lisa zitterte am ganzen Körper und Nina legte ihren Arm um deren Schultern: „Komm, Kleene – setz dich erst einmal!“ Ninas Terrasse hatte rundum ein Geländer aber Lisas Terrasse war von einer Seite offen. Aber die Abgebrühtheit von dem Verwalter einfach in die Wohnung zu gehen, ist heftig. Nina konnte ihre Nachbarin gut verstehen. „Das kannst du dir nicht gefallen lassen, Lisa. Er hat absolut nichts in deiner Wohnung zu suchen!“ Lisa sprang auf: „Werde jetzt meinen Schatz anrufen – er soll zu einem Baumarkt gehen und Teile für eine Abtrennung besorgen. Diesem…diesem Ekel werde ich es zeigen!“ Nina nickte bekräftigend und Lisa sauste immer noch vor Wut kochend davon. Trotzdem musste Nina etwas schmunzeln. Lisa war nicht gerade die Dünnste und ihr vor Wut wogender Busen sah irgendwie komisch und lustig aus. Lisa liebte nun mal Pizzas und Cola. Schon oft hatte Nina ihr durch die Blume zu verstehen gegeben, mehr auf ihre Essgewohnheiten zu achten. Immerhin hat sie eine Vorbildfunktion. Gegen Abend kam Lisas „Schatz“ mit vielen Brettern im Schlepptau bei Lisa an: „Hier sind die Bretter für den Zaun, Lisa!“ Hocherfreut sah diese, dass es genügend von der Sorte mitgebracht hat und nickte zufrieden: „Morgen fangen wir damit an. Wahrscheinlich wird der Arsch dann auf der Matte stehen und uns das verbieten!“ Lisas Schatz winkte ab: „Kann er nicht. Ansonsten frag ihn ob es ihm lieber wäre, wenn du ihn mal so locker wegen Hausfriedensbruch anzeigen würdest!“ Genau…! Lisa sah ihren Schatz verliebt an…er hatte immer so kluge Einfälle. Am nächsten Morgen machten Lisa und ihr Schatz sich ans Werk. Nina gab ihren Kommentar dazu ab: „Aber nicht zu hoch, so wie…wie in der Brinkgasse in Köln!“ „Was meinst du mit Brinkgasse, Nina?“ wollte Lisa wissen. „Naja, in Köln gibt es die Brinkgasse mit einem riesengroßen Zaun…dahinter ist ein Puff!“ „Ach du heilige Scheiße…dann denkt unser Ekelpaket noch ich würde hier anschaffen! Dann muss ich aber eine rote Lampe ins Fenster stellen!“ Lisa grinste hämisch bei diesem Gedanken. Aber letztendlich bekam der Zaun eine normale Höhe mit einem Törchen, das sich abschließen ließ. So kam man nur noch in die Wohnung, wenn man an der Haustüre klingelte. Aber alle wussten, das würde diesem Kerl so richtig stinken. Und richtig… bereits am Abend bekam Lisa einen Anruf. Sie hätte es zuerst mit ihm absprechen müssen. Endlich gab sie ihm Kontra und teilte ihm mit, bei ihr gefälligst zu klingeln wenn er etwas von ihr wolle und nicht kackfrech einfach in der Wohnung zu stehen. Kleinlaut beendete er daraufhin das Gespräch. Zufrieden rieb sich Lisa die Hände: „Der meint, alles mit uns machen zu können…nada!“ 

    
        Oh Müll lass nach….

    Es war ein schöner, ruhiger Samstagmorgen, als Nina ihren Müll raufbringen wollte. Um an die Mülltonnen zu gelangen, musste sie zuerst einige Stufen hoch zur Straße gehen und dann am Haus entlang. Von weitem sah sie schon Maria, die Hausmeisterin, an den Tonnen stehen. Die rief im schönsten Assi –Ton: „Nimm dinge Müll met sonst schütt ich dir den vor dinge Dür!“ Doch Nina meinte nur trocken: „Warum? Den bringe ich schon 7 Jahre hierhin da war von dir noch nichts zu sehen!“ Schulterzuckend stellte sie die zwei Tüten an die Tonnen und sah, dass überall an den Tonnen Ketten mit Schlössern angebracht waren. Sie meinte nur trocken: „Wenn du meinen Müll vor meiner Türe auskippst, hole ich die Sheriffs, klar?“ Ruhig drehte sie sich rum und ging zurück in ihre Wohnung. Maria traute sich nicht ihre Ankündigung in die Tat umzusetzen, aber einen Schlüssel für die Mülltonnen bekam Nina auch nicht. Von Lisa wusste sie, alle anderen Mieter hatten bereits einen Schlüssel bekommen. Mal wieder reine Schikane vom Ekelpaket. Erst eine Woche später hat man ihr den Schlüssel in den Briefkasten geworfen – mit Rechnung, 5 Euro! 

    
        Müllkontrolle

    Die nächste Schikane ließ nicht lange auf sich warten. Ein Rundschreiben lag mal wieder im Kasten. Hierin teilte Kotzbrocken mit, Ratten im Haus und Grundstück zu haben - wegen falscher, nicht ordnungsgemäßer Mülltrennung- und Entsorgung. Darum sind ab sofort die Schlüssel der Mülltonnen nicht mehr brauchbar, da er neue Schlösser angebracht hat. Und nur an drei Tagen in der Woche von 17-18 Uhr könnte der Müll entsorgt werden… unter der Aufsicht der Hausmeisterin. Nina dachte im Traum nicht daran und besorgte sich die Beistellsäcke der Müllabfuhr. Das wiederum brachte Stinkstiefel auf die Palme. Wenn die anderen Mieter keinen Funken Selbstachtung im Hintern haben…ok, das ist deren Sache. Nina ließ jedenfalls nicht ihren Müll von Maria kontrollieren. Später hörte sie, auch Kotzbrocken stand hämisch grinsend daneben.
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